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Amtlicher Teil.
*r-m - ^ ; i . iiiTi LillL'll

Rachweisung
bcc Veränderung bei den Rittern und Inhabern preußischer

Orden und Ehrenzeichen.

5* Des Beliehenen Be-
£

Name
bisherige jetzige zeichnung

der

telriz be ; v.  Privatverhältnis,
Wobnolk , KreiS

Deko¬
ration

1 N . dt. Fabrikbesitzer
in 9t . 4i-

Kommerzienrat
in 4t . 4k.

2 N . N. Feldwebel im
Jni .-4teg .4G 34

Polizcu 'ekrelär
in 4t . St.

3 N . N. Schullehrer
in 9t . 4t.

a. D.
in N . N.

4 N - N. Gendarm
in St . 4t.

Gendarm a. D .,
Posi ngent
in 4t - 4t.

Die Polizeiverwallungen zu Biebrich und Hochheim sowie die
Herren Bürgecn >eister der Landgemeinden des Kreises haben bis
spätestens den 10. Oktober d. lls . eine Nachweisung der vorge-
tsmmenen Veränderungen bei den Rittern und Inhabern preu¬
ßischer Orden und Ehrenzeichen nach dem untenstehenden Muster
einzureichen oder Fehlanzeige zu erstatten.

Abgänge durch Todesfälle und gerichtliche Aberkennung blei¬
ben in jedem einzelnen Falle  unter Beifügung der er¬
ledigten Dekorationen unter Angabe des Todestages pp hierher
anzuzeigen.

Wiesbaden, den 15. September 1915.
Der Königliche Landrat.

- v o n .h e i m b u r g.

Nr . 510.
Bekanntmachung.

Im Verlage der Königlichen Hofbuchhandlung E. S . Mittler
u. Sohn in Berlin SW 68, Kochstraße 68/71, erscheint jetzt eine
dritte vervollständigte Ausgabe der Bundesratsverordnungen über
Getreide, Mehl, Brot , Kartoffeln, Fleische Zucker. Futter - und Dün-
gemittet zum Preise von 6t) Pfg.

Die Magistrate und Gemeindevorstände mache ich auf das Er-
scheinen des Schriftchens aufmerksam.

Wiesbaden, den 14. September 1912.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

_ von Heimburg

5lr- b" . . . ^ iKxmwmBekanntmachung.
Betrifft : Die Abhaltung eines Obflmarktes für Herbst- und

Winterobst in Wiesbaden.
Der Obstbauverein für den Stadt - und Landkreis Wiesbaden

<13. Landw . Bezirksoerein) veranstaltet am 30. September 1915
in der Turnhalle in der Mittelschule in der Luisenstraße zu Wies¬
baden einen Obstmarkt. Zugelassen als Verkäufer werden nur
Mitglieder des Obstbauvereins für den Stadt - und Landkreis
Wiesbaden mit selbstgezüchtetem Obst. Der Markt beginnt um
9%  Uhr vormittag«.

Die Marktordnung enthält folgende Bestimmungen : ,
8 1. Der Zweck des Obstmarktes ist: Forderung des direkten Obst¬

verkaufes unter Ausschaltung des Zwischenhandels. Züchter
und Verbraucher sollen zusammengeführt werden.

8 2. Der Markt darf nur mit Obst beschickt werden, das im Stadk¬
oder Landkreise Wiesbaden gewachsen ist und vom Züchter
selbst oder dessen Beauftragten ausgeboten wird.

8 3. Zu dem Obstmarkt wird zugelassen:
a) ausgelesenes Tafelobst 1. und 2. Wahl

l b) ausgelesenes Wirtfchafksobst 1. und 2. Wahl
c) nicht ausgelesenes Tafel- und wirkschaftsobst,

sog. Polksobst (große und kleinere Früchte, wie sie der Baum
bringt.) i

8 4- Das Obst kann in versandfertiger Verpackung in Mengen
von etwa 10, 25 und 50 Pfund angeliefert werden, oder der

. ! Verkauf erfolgt nach Proben , sog. Verkaufsmustern.
Bei verpacktem Obst müssen alle Schichten in dem Be-

Halter der oberste» Schichte Obst genau entsprechen.

8 5. Die auszustellenden Muster (Verkaufsproben ) sind' genau zu
bezeichnen als 1. Wahl, 2. Wahl oder „unsortiert ".

Es sind von jeder Sorte wenigstens 10 Früchte auszu-
legen, die der zu liefernden Ware genau entsprechen.

8 6. Alle Verkäufe - auf dem Obstmarkte finden durch Schluß¬
scheine in 3 sicher Ausfertigung statt, wovon der eine dem
Käufer, der zioeite dem Verkäufer und der dritte dem Markt¬
ausschuß vertzleibt.

Verkäufe ohne Schlußscheine sind unstatthaft und wer-
- den mit einer vom Verkäufer ohne Einrede sofort zu ent,

richtenden Strafe von 5.— Mk. im einzelnen Falle geahndet.
8 7. Bei Lieferung des Obstes wird dem Verkäufer strengste Ehr¬

lichkeit und sorgfältigste Verpackung zur Pflicht gemacht.
Als Packmittel sind feine Holzwolle oder Papierschnitzel

zu verwenden.
8 8. Für schlechte Lieferung haftet der Verkäufer . Bei etwaigen

Streitigkeiten haben sich Käufer und Verkäufer der Entschei¬
dung des Obstmarktausschusseszu unterwerfen.

Unehrliche Verkäufer können sogleich und für die Zukunft
vom Obstmarkt ausgeschlossenwerden.

8 9. Zur Deckung der Unkosten erhebt der Markt -Ausschuß 5%)
vom Obsterlöse von dem Verkäufer.

8 10. In allen hier nicht vorgesehenen Fällen entscheidet der Markt-
Ausschuß. I

Die Anmeldungen für die Beschickung des Obstmarktes sind un¬
ter Angabe der verkäuflichen Menge (Anzahl der Proben und bei
verpacktem Obst die Zahl der Packungen) spätestens bis zum 28.
September ds. Js . an Kreisobst- und Weinbauinspektor Bickel-
Wiesbaden, Lessingstrahe 16, zu richten, der auch weitere Auskunfterteilt.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, vorstehendes ortsüblich
bekannt zu geben.

| II . 7918.

Wiesbaden, den 17. September 1915.
Der Königliche Landrat

von Heimburg.

V

Den Herrn Bürgermeistern des Kreises bringe ich die Rund-
Verfügung vom 24. Oktober I960 — 1. 12047 —, betreffend die
Einreichung eines Verzeichnisses der bei den Ent - und Be¬
wässerungsanlagen Vorgefundenen Mängel in Erinnerung und er¬
warte die Einsendung des Verzeichnisses, soweit es noch nicht ge¬
schehen ist, bis spätestens den 30. ds. Mts.

Wiesbaden, den 15. September 1915.
^ Der Königliche Landrat.
J I - von Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage«
Der Samvtag-Tagesdericht.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 18. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Schiffe, die sich vor Dünkirchen zeigten,
wurden von unseren Fliegern angegriffen. Ein Zer¬
störer wurde getroffen.

An der Front ist die Lage unverändert. Die Fran¬
zosen versuchten vergeblich, das ihnen bei Perthes ent-
chfene Grabenstück zurückzugewinnen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General-Feldmarschall»

von Hindenburg.
Feindliche Vorstöße bei Schlok sind abgeschlagen.

Der Angriff auf den Brückenkopf von Dünaburg wird
^gesetzt ; Teile der feindlichen Vorstellungen sind ge¬
kommen.

Bei Wilna sind unsere Truppen in weiterem Vor¬
gehen.

Zwischen Wilia und Njemen wurde die russische
6kont an verschiedenen Stellen durchbräche«. Seil

früh ist der Feind im Rückzuge.
Es wurden 26 Offiziere und 5389 Mann zu Gefan¬

gnen gemacht und 16 Maschinengewehre erbeutet.
Der rechte Flügel und die Heeresgruppe des Gene-

wlfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern haben
Norke Kräfte über die Szczara gebracht. Der Feind be-
9«mt zu weichen.

Heeresgruppedes General-Feldmarschalls
von Mackensen.

. 2n der Gegend von Telechany. Logischin und süd-
tuich von Pinsk ist der Feind weiter zurückgedrängl.

fne Beule bei der Verfolgung auf Pinsk hat sich auf 21
'stZiere, 2500 Mann und 9 Maschinengewehreerhöht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Vor den deutschen Truppen haben die Russen den

^uckzug angetreten.

. Die Beute von Rowo-Georgiewsk beträgt nach jetzt
geschlossener Zählung 1640 Geschütze. 23 219 Ge-

103  Maschinengewehre. 160 000 Schuß Arlille-
"k-Munition, X 098 000 Gewehrpatronen.

Die Zahl der bei Kowno erbeuteten Geschütze ist auf
1301 gestiegen.

Oberste Heeresleitung,
(Am 1. September morde an Geschützbeute gemeldet von

kowno 827 und von Rowo-Georgicwsk 1200 Stück. D. Red.)

Der Sonntag-Tagesbericht.
WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 19. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Bray (an der Somme) gelang

eine ausgedehnte Sprengung in und hinter der feind¬
lichen Stellung. In dem anschließenden für uns
günstigen Gefecht hatten die Franzosen erhebliche
blutige Verluste. Es wurden einige Gefangene ge¬
macht.

Hart westlich der Argonncn wurden schaniende
feindliche Abteilungen durch Artilleriefeuer unter
schweren Verlusten zersprengt.

Das lebhafte Arkilleriefeuer dauert auf einem
großen Teile der Front an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls

von Hindenburg.
Der umfassende Angriff der Armee des General¬

obersten von Eichhorn gegen Wilna hak zu vollem
Erfolge geführt. Unser linker Flügel erreichte
Molodeczno«Smorgon und Wornjamy. versuche des
Feindes mit eilig zusammengerafftenstarken Kräften
unsere Linien in Richtung auf Michalifchki zu durch¬
brechen. scheiterten völlig.

Durch die unaufhaltsam vorschreitende Am-
fassungsbewegung und den gleichzeitigen scharfen An¬
griff der Armeen der Generale v. Scholh und v. Goll¬
witz gegen die Front des Feindes ist der Gegner feit
gestern zum eiligen Rückzug auf der ganzen Front
gezwungen. Das stark befestigte Wilna fiel in unsere
Hand. Der Gegner wird auf der ganzen Linie ver¬
folgt.

Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Auch hier wird der zurückgeworfeneFeind ver¬
folgt. Die Heeresgruppe erreichte die Linie Rienado-
wicze —Derewnoje— Dobromyfl. Feindliche Rach-
huten wurden geworfen.

Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls
von Mackensen.

Nördlich von Pinsk ist die Wisliza erreicht.
Südlich der Stadt ist der Strumen überschritten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Im enalischen Anterhovse hat noch Zeitungsbe¬
richten der Marineminister Balfour behauptet, London
sei, wie jedermann wisse und wie auch die Deutschen
wohl wüßten, ein unbefestigter Ort, der nach den Regeln
des zivilisierten Krieges Luftangriffen nicht ausgefeht
fein sollte.

Da es dem Minister unmöglich verborgen fein
kann, daß London durch eine große Anzahl ständiger
Befestigungswerke und eine noch größere Zahl von
Feldwerken befestigt ist, handnst es sich hier um eine
bewußt falsche Darstellung. Der Minister hat außer¬
dem anzuführen vergessen, daß die deutschen Luft¬
fahrzeuge bei ihrem Erscheinen über London stets
zuerst von englischer Seile beschossen worden sind.

Auch erwähnt er nicht die für die Beurteilung der
Sachlage recht wichtige Tatsache der fortgesetzten An¬
griffe durch Flugzeuge der Verbündeten auf offene
und weit außerhalb des Operationsgebietes gelegene
deutsche Ortschaften, ja sogar aus harmlose Reisende
in Personenzügen, die natürlich au her Stande sind
sich zu wehren.

Oberste Heeresleitung.
(Bray liegt an der Somme. 7 Km. südlich von Albert.)

Wilna, die Hauptstadt Litauens.
Nach Warschau, der Residenz des ehemaligen Königreichs Po-

len, ist nun auch Wilna , die Hauptstadt Litauens , in unseren Hän-
den Schon in heidnischer Zeit ein heiliger Ort, blieb Wilna die
Residenz Litauens bis zum Jahre 1795, wo es zusammen mit Kur¬
land an Rußland fiel. Als wichtiger Knotenpunkt der großen
Hauptbahn Warschau—Petersburg und der Strecken Eydtkuhnen—
Minsk, hat es sich auch unter russischer Herrschaft mächttg entwickelt.
Wilna zählt gegenwärtig rund 200 000 Bewohner und ist nächst den
beiden polnischen Großstädten Warschau und Lodz und Riga die
größte Prooinzstadt Westrußlands . Es ist Mittelpunkt eines blü¬
henden Getreide- und Holzhandels und hat große Lederfabriken
und Brauereien . Entsprechend dem konfessionell außerordentlich
vermischten Charakter der Bevölkerung Litauens besitzt Wilna
Gotteshäuser aller Bekenntnisse. Auch in her Hauptstadt Litauens
haben wie in der polnischen Residenz die russischen Behörden ihren
Sitz in den Schlössern der polnischen Granden aufqeschlagen so
residierte im ehemaligen Palais der Orginski der russische Gouver¬
neur. Architektonisch bietet die Stadt , die enge und unregelmäßige
Straßen hat, wenig Reize. Wilna war Sitz eines wichtigen Mili¬
tärbezirks. Dort kommandierte in den lebten Jahren Rennenkampf'
darum bereitet es uns eine besondere Genugtuung , daß die Stadt
letzt m deutschem Besitz ist.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
J ®® na- roien > 17 - September . Amtlich wird verlaukbark:17. September 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
pif Russen versuchten, die Wirkung unseres gestern gemachten

Flankenstohe» nordöstlich von Buczacz durch einen Gegenangriff



M octeiSeltr. Sie wurden geworfen . Unser Artiileriefeuer vernich¬
tete hierbei ein feindliche?, 'panzerautomobil . Von den drei Offi¬
zieren der Befahung wurden zwei getötet , einer unverwundet ge¬
fangen genommen . Von der Tliannschast blieb alles , mit Ausnahme
eines gleichfalls in Gefangenschaft geratenen Chauffeurs , tot am
Platze . Im übrigen Netz in Ostgalizien und an der Iiwa -Linie die
Gefechtskätigkeit nach. Die Lage blieb vollständig unverändert . An¬
gesichts der Anmöglichkeit, in Siefen Räumen einen Erfolg zu er¬
ringen , führt der Feind neueftens nmfo heftigere Angriffe gegen
unsere im wolhynischen Festungsgebiet stehenden Skreitkräfte. Die
gestern entbrannten Kämpfe dauern noch an. An der Szczara
nichts Reues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler Front fanden gestern wieder vielfach Artillerie¬

kämpfe statt. Rachmittags wurde das feindliche Feuer gegen die
Hochfläche von Lasraun und vilgereuth heftiger , heute nach Alitter-
nacht griff starke italienische Infanterie den Monte Coston und
unsere Stellungen nördlich dieses Grenzberges an. Diese Vorstöße
wurden unter beträchtlichen Verlusten des Angreifers abgewiesen.
Im Kärntner Grenzgebiet entfaltete die gegnerische Artillerie na¬
mentlich gegen den Raum von Tarvis eine lebhafte Tätigkeit . Die¬
ser Ort und zwar insbesondere das dortige Spital wurde au» den
Stellungen nächst des Grenzbaches von Sumdogna von welttragen¬
den Geschützen beschossen. An der küstenländischen Front -setzte der
feindliche Angriff gegen den Raum von Flitsch wieder ein . Meh¬
rere Vorstöße der Italiener wurden zurückgeschlagen. Die Kämpfe
sind jedoch noch nicht abgeschlossen. Weiter isonzoabwärts bis ein¬
schließlich des Görzer Brückenkopfes herrschte verhältnismäßig
Ruhe . Einig « Ortschaften südlich Görz und der Rordwestrand der
Hochfläche von Doberdo standen unter lebhaftem feindlichem Ge-
schmzfeuer. Westlich San Martina wurden Annäherungsversuche
der Italiener wie immer vereikelt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. h ö s e r , Feidnmrschalleutnanat.

WB na . Wien.  18 . September . Amtlich wird vertaukbarl:
IS. September 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die russische Offensive in Ostgalizien ist an der Slrypa zu¬

sammengebrochen . Der Feind räumte geskern das Gefechksfeld der
letzten Tage und wich an den Serelh . Jurückgelaffenes Kriegsmate¬
rial und andere Anzeichen schleunigen Aufbruches lassen erkennen,
daß der russische Rückzug ln hast und Elle vor sich ging . Die Ver¬
luste, die der Gegner vor unseren Stellungen erlikken hak, erweisen
sich als sehr groß.

An der Ilwa ist die Lage unverändert . Im wolhynischen
Festungsgcbiet dauerten die Kämpfe mit überlegenen russischen
Kräften an. Wir schlugen zahlreiche Angriffe ab. heute nahmen
wir Teile unserer dortigen Front in weiter westlich liegende vorbe¬
reitete Stellungen zurück.

Die k. und k. Skreitkräfte in Litauen erkämpften sich im Ver¬
ein mit den Verbündeten den Aebergang aus das nördliche Afer
der Szczara.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Tiroler und Kärntner Grenzgebiet hat sich gestern nichts

von Bedeutung ereignet . Ein Waldbrand vor unserer Popena-
Stellung (südlich Schluderbach) zwang die Italiener , ihre Linien zu
raumen . Im Raume von Flitsch müht sich der Feind unter
schwersten Verlusten weiter damit ab, sich an unsere Befestigungen
heranzuarbeiken . Wiederholte italienische Angriffe auf den Ravelnik
und gegen die Stellungen am Westhange des Iavoreek brachen zu¬
sammen . Die Behauptung des offiziellen italienischen Tagesberichts
vom 16. September , wir würden Geschosse verwenden , die Blau-
säure enkhalkerst ist selbstverständlich eine böswillige Erfindung.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiabes:
v. h ö s e r , Feldmarschalleutnank.

WB na. W l e n , 19. September . Amtlich wird verlantbart:
19. September 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
In Ostgalizien verlief der gestrige Tag ruhig. Gegenüber un¬

seren Linien an der Ilwa entwickelte der Feind stärkere Artillerie-
täkigkeik. Im wolhynischen Feslungsdreiea ging die Besetzung un¬
serer neuen Skellung ohne Störung durch den Ĝegner von statten.
Der ans Litauen zurückweichende Feind wird von den dort inmitten
deutscher Armeen vordringenden k. und k. Slreikkräften verfolgt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern erösfnete die italienische schwere Artillerie neuerdings

ein lebhaftes Feuer gegen unsere Werke aus den Hochflächen von
Vilgereuth und Lafraun . Im übrigen ist die Lage "im Tiroler und
Kärntner Grenzgebiet unverändert . Der gegen den Raum von
Flitsch angeselzke Angriff , der dem Feind im Talbecken allein über
1000 Mann kostete, ist gescheitert, heute früh waren die vorderster»
Gräben bereits von de»» Italienern verlassen. Im vrsic -Geblete
versuchte der Gegner unter dem Schutze des Abendnebels eine un¬
serer Vorstellungen zu überfallen . Diese Unternehmung scheiterte
vollständig . Gegen Mitternacht sprengten unsere Truppen die dort
von den Italienern errichtete Mauer und Sandwerks »nit den da¬
hinter besindlichen Feinden in die Luft. Im Südwest -Abschnltt
der Karsthochfläche von Doberdo wurde die vergangene Rächt durch
Sprengung feindlicher Sappen ausgenüht.

Der Stellvertreter des Ehefs des Gerrsralstab«:
«. hSsrr.  Feldmarscholleulnant.

Bus Rußland.
Kopenhagen . Laut „Nowoje Wremja " werden in allen

orthodoxen russischen Kirchen seit einer Woche Tag und Nacht unun¬
terbrochen Gottesdienste abgehalten , um den Sieg der russischen
Heere zu erflehen . — Eine Verordnung hebt die bisherige Be¬
stimmung , daß Landsturmleute zweiten Aufgebots nur in beson¬
deren Landsturmtruppen verwendet werden dürfen , auf . Der
ganze Landsturm kann künftig zur Ausfüllung der Lücken in der
Front verwendet werden.

Rußlands Chemikaliennot.  Auf der in Nischni No-
worod stattgefundencn Messe wurden für chemische Produkte außer¬
ordentlich hohe Preise gefordert und gezahlt . Der Umsatz konnte
keinen bedeutenden Umfang annehmen , da die Lager nur von recht
bescheidenem Umfang waren , trotzdem die geforderten Preise ohne
iveiteres sofort gezahlt wurden . Essigsäure Tonerde ist um 500
Prozent im Preise gestiegen , Zinkweiß um 400 Prozent , Borax um
300 Prozent , Gummi Arabikum um 350 Prozent des normalen
Preises.

Zur Räuinung von Riga  berichten die „Russkija Wje-
domosti " vom 3. September : Aus Riga find ungefähr 100 bedeu¬
tende Unternehmungen weggeschafft worden , im ganzen im Werte
von etwa 200 Millionen Rubel . Zu Anfang stellte die Eisenbahn
nur 300—400 Waggons täglich . Dadurch wurde die Räumung sehr
vcrzögerk.

WB na . Kopenhagen,  18 . September . „Rjetsch " erklärt
in einen » Leitartikel vom 12. September , der -Sekretür der Reichs¬
kanzlei Kryfchanowski , ein hervorragender Innenpolitiker imd ehe¬
mals die rechte Hand Stolnpins , gelte als die Seele des Widerstan¬
des gegen die Duma ; er verstand es , die russische Konstitution ge¬
schickt zu handhaben und sei ein Meister darin , die kulturellen Er¬
rungenschaften als Kampfmittel gegen die Freiheit des russischen
Volkes zu verwenden . Er fei der Führer einer starken Gruppe bei
Hose und in der Bureaukratie , »velche aus Furcht vor einer Revolu¬
tion und einer Machtvcrschiebung nach links zu einem Fricdens-
ichluß mit Deutschland neige und Anschluß an Deutschland suche.
Goremykln schlug ihn bei der Reise ins Hauptquartier z»im Zaren
als Minister des Innern vor . „Rjetsch" schließt, ruan könne nicht
glauben , daß die Regierung sich »virklich zu einem fruchtlosen Ber-
mchtuiigskampfc iin Innern entschließe.

Llus England.
WB na . Amsterdam,  16 . September . Wie der Korrespon¬

dent des W . T . B . vn» aus England hier eingetrofscnen Reisende»
erführt , ist bei dem letzten Zcppcliiicingriss auf London auch die

Bank von England getroffen worden . Der Zeppelin war von den
Fenstern des bekannten neutralen Klubs in Albemarle -Street bei
Piccadilly deutlich sichtbar . Der angerichtete Schaden ist viel be¬
deutender , als bisher angenommen wurde . Allein in einer Fabrik,
die getroffen wurde , wird der Schaden auf 150 000 Pfund Sterling
geschätzt. Die Zahl der Getöteten und Verwundeten soll in die
Hunderte gehen.

falscher Optimismus in England.
WB na . London,  18 . September . Die „Morning Post"

schreibt in einem Leitartikel über den falschen Optimismus : „Nach
der Schlacht an der Marne sollte der Krieg bald beendet sein . Als
die Russen die Karpathen erreichten , sollte Rußland den Krieg be¬
enden . ‘ Als die Russen zum Rückzug gezwungen wurde »» wurde
der Rückzug in einer Weise geschildert , die für ein siegreiches Vor¬
rücken ein übertriebenes Lob gewesen wäre . Als Kitchener erklärte,
daß Munitionsmangel herrsche , leugnete es Asquith ab . Als die
Verbündeten an den Dardanellen die fürchterlichsten Verluste er-
littten , sagte Churchill , sie ständen nur wenige Meilen vor dem
Siege Als Lloyd Georgs erklärte , es fei notwendig , sofort alle
nationalen Hilfsquellen zu verwenden , sagte haldane , die britische
Flotte allein könne ' Deutfchalnd besiegen , während Asquith die bloße
Erörterung der Wehrpflicht ablehnte . Das Publikum erfuhr am
Mittwoch von Balfour , daß die Verteidigung Londons gegen Luft¬
angriffe völlig unzureichend fei. Das Blatt tadelt Asquith , weil er
am Mittwoch im Unterhause die Abgeordneten , die Offiziere sind,
zur Vorsicht zum Reden ermahnte . Asquith sagte dabei , diese Ab¬
geordneten sollten sich daran erinnern , daß sie Wählerschaften und
nicht die Armee vertreten und daß die Armee als solche keinen po¬
litischen Status habe und der Zivilregierung gehorchen müsse ." —
Die „Morning Post " sagt , Asquith habe daiuit die Armee beleidigt,
was Millionen von Engländern nicht vergessen i»nd vergeben wür¬
ben . Die Abgeordneten , die Offiziere seien , sollten Asquith darauf
antworten . i

Kleine ffUifeilungen,
WB,ia . Konstanz,  19 . Septeinber . Im Laufe des gestri¬

gen Tages ist wieder eiue größere Anzahl fraiizöfffcher Schwerver¬
wundeter eingetroffen . Bis jetzt sind gegen 1000 französische Aus-
taufchgefangene nach der hiesigen Saininelstelle verbracht worden.
Insgesamt werden 1280 Franzosen gegen Ä>0 bis 500 Deutsche
ausgetouscht.

WB na . Mailand-  Rach dem „Avanti " ist in Italien die
deutsche Mark niit Lire 1.30 gesucht.

WB na . Berlin,  18 . Septeinber . Das „Berliner Tageblatt"
veröffentlicht eine Besprechung seines Mitarbeiters Emil Ludwig
mit dem türkischen Kriegsmimster Enver Pascha . Dieser rühmte
die deutsche Hilfe vor den Dardanellen und betonte , daß man , so¬
weit Demsche dort feien , mit ihrer Leitung und Leistung zu Lande
und zu Wasser sehr zufrieden sei. Auf die Frage , ob nicht ein
russischer Vorstoß auf Konstcmtmopcl zu erwarten sei, erwiderte
Enver Pascha : „Wir sind fertig , sie können kommen , wo sie wollen!
Wir haben über 2 Millionen Mann unter den Waffen . Im vori¬
gen Monat .hatten wir 1 940 000 Mann , und seitdem sind neue
Kadres gebildet worden , so daß wir auf über zwei Millionen ge¬
kommen ' find . Etwa 50 000 Mann unbewaffneter Armenier und
Griechen sind hierbei nicht mitgezählt , auch die jüngftert diesjähri¬
gen Mannschaften sind noch nicht dabei ." •

Englische Lügen über die Schlacht von Tarnopol.
WB na . Berlin,  19 . September . Aus dem Großen haupt-

qrmrtier wird uns geschrieben : Die „Morning Post " vom 11. Sep¬
tember bringt in einem Eigentelegramm aus Petersburg die Nach¬
richt , daß ii» den sechstägigen Kämpfen an der Serethlinie eine
ganze Armee vernichtet worden fei. Ein deutsches Armeekorps von
zwei Divisionen versorge die Russen mit den wertvollsten Trophäen
und der größten Zahl von Gefangenen . Eine dieser Divisionen sei
bei Tarnopol vernichtet worden . Von 16 schweren Geschützen eines
deutschen Korps seien 14 in russische Hände gefallen . — Diese lügen¬
haften Behauptungen über die deutschen Truppen können sich nur
auf di? Schlacht bei Tarnopol am 7. September beziehen , deren
irrtümliche Darstellung in dem Bericht der russischen Heeresleitung
bereits in dem deutschen amtlichen Tagesbericht vom 8. September
widerlegt worden ist. Die russische Heeresleitung selbst hält nckch
ihrer gewundenen Erklärung in dem amtlichen Bericht vom 11.
September ihre Angaben vom 8. September nicht mehr aufrecht
und gibt -deren Unibh -ttgkett in deni amtlichen Bericht vom 18.
September mit bemerkenswerter Offenheit zu . Gegenüber der
Nachricht der „Morning Post " sei nochmals ausdrücklich festgestellt,
daß die deutschen Truppen bei Tarnopol keinen Schritt zurückgegan-
gen sind und keinerlei Trophäen , kein Maschinengewehr und kein
Geschütz verloren haben , dagegen alle Angrife der Russei» blutig
abgewiesen haben . Die Verluste der beiden in der englischen Mel¬
dung erwähnten deutschen Divisionen betrugen am 8. September:
1 Offizier , 65 Mann tost 3 Offiziere , 295 Mann verwundet und 32
Mann vermißt . So bedauerlich diese Verluste an sich sind, so kann
man sie doch nicht als übertrieben hoch ansehen für eine Schlacht,
der die Russen selbst eine entscheidende Bedeutung beilegen.

In dem oben erwähnten russischen Generalstabsbericht heißt
es : Der öslliche deutsche Kriegsbericht über die im Kriegsbericht des
Generalstabes des Generalissimus vom 8. September gemeldeten
Trophäen muß nach den von der Front kommenden ergänzenden
Meldungen als der Wirklichkeit entsprechend anerkannt werden.
Die Geschütze und Gefangenen sind nämlich mit wenigen Ausnah¬
men nicht deutscher,  sondern österreichischer Herkunst.

lieber einen Besuch des Kaisers in Warschau macht der
Krakauer „Czas " einige Mitteilungen : Am 26. August fuhren in
den Hof des Wawel -Schlosses zu Warschau vier Autos ein . Dem
ersten entstieg Kaiser Wilhelm mit dem österreichisch-ungarischen
Attachee General Baron Bienerth , den übrigen die Begleitung.
Der Kaiser begab sich mit seiner Begleitung in die Kathedrale , wo
er mit besonderem Interesse die Kapellen , Denkmäler , Grabstätten
und Altäre besichtigte . Alsdann besuchte der Kaiser den Arkaden¬
hof des Schlosses.

Der Berliner Obrrbürgermcisier über die Ernährnngsfrage.
Exz . Wermuth erwähnte darüber in der Stadtverordnetenver-

! jammlung kürzlich folgendes : „Man nimmt jetzt allgemein an , daß
irgendeine Aengstlichkeit wegen des Zureichens der Vorräte nicht
mehr am Platze sei, vielmehr tritt in den Aordergrund die Be¬
kämpfung der Auswüchse der Preisbildung , der Preisteurung . Das
ist nun vn sich richtig , aber die Schlußfolgerungen , die man daraus
zieht , sind doch vielfach unrichtig , ja gefährlich . Zunächst muß
dringend davor gewarnt werden , in der Sparsamkeit bei Ver¬
wendung der Vorräte irgendwie nachzulassen . Wir werden sicher¬
lich auch dieses Jahr durchkoinmen , und diesmal wird uns das
Ausland dies wahrscheinlich auch von vornherein glauben . Die
Ernte ist rm ganzen reck)» erfreulich ausgefallen , für Kartoffeln
sind die Aussichten sogar sehr günstig . Jedenfalls sollten wir alle
von vornherein den festen Entschluß fassen, bei der bisherigen
strengen Kricgssparsamkeit unbedingt zu beharren . Jeder 'Ver¬
suchung , das feste Gefüge des Brotkartensystems z»l lockern, >nuß
unbedingt Widerstand geleistet werden . Bei Fleisch , Milch , Butter,
Eiern wird gewiß jeder , namentlich der Wohlhabende , sich frei¬
willig und gern die größten Beschränkungen auferlegcn , soweit
nicht doch noch Anlaß vorlicgen sollte, dies ausdrücklich vorzu-
schreiben . In bezug auf die Preise war anscheinend bis vor
kurzein die Strömung vorherrschend , für den- kominenden Winter
zwar die Produzenteti wrd -den Großhandel mit Höchstpreisen —
natürlich mit Ausnahme des Getreides — völlig zu verschonen , da¬
gegen den Städten den Zwang aufzuerlegen , Kleinhandelshöchst-
preise für alle wichtigen Nahrungsmittel zu erlassen . Das wäre
aber ein Borhaben gewesen , dem wir einen günstigen ,Ausgang
lischt Hütten Voraussagen können . Eine Gemeinde , welche Nah¬
rungsmittel nicht in ihrem natürlichen Bereich har — und bei uns
wachsen die Kartosfcln nicht gut , und die Milch slicßt auch nur
spärlich — bekundet in der Festsetzung von Höchstpreisen im
Grunde genommen nichts weiter , als ein Kaufangebot an den
außenstehenden Landwirt oder Großhändler . Wenn diese den
Preis zu niedrig fiiiden , so gehe, , sie mit ihrer Ware um die preir-

drückcnde Stadl heruin und suchen sich freundlichere Gemeinde,»
aus . Finden sie alle Tors geschlossen, so wissen sie auch nock, Rg».
sie stellen die Ware überhaupt nicht auf den Markt und lassen sie
liegen , respektive verarbeiten sie, die Milch zu Butter und die
Milchkuh zu Fleisch . Man kann auch den Städten nicht den Rat
geben , -hren ganzen Bedarf ünter der Hand , wie es heißt , auf dxn>
freien Markte sich anzuschaffeii . Und was dies „unter der Hand"
heißt , haben wir im vorigen Ibhre erfahren und köiinen uns da¬
nach vorstellen , welcher Zustand eintreten würde , wenn die Kom¬
missionäre von 49 Großstädten oder 187 Groß - und Mittelstädten
„unter der Hand " den Markt bestürmten , sich gegenseitig die Ware
aus der Hand rissen , den Preis sich gegenseitig steigerten , den Ver¬
käufer stutzig machten , so daß schließlich die Ware überhaupt nicht
mehr zu haben ist. Daraus folgt : Wen, » ein Zwang zur Festsetzung
von Höchstpreisen innerhalb der Gemeinde geübtMverden soll, dann
muß dieser Gemeinde auch die Möglichkeit gegeben werden , sich che
erforderliche Warenmenge zwangsweise zu verschaffen , und zwar
durch Vermittlung der Gesamtheit des Reiches . Wir hoffen aufs
lebhafteste , daß das Reich für "alle wichtigeren Artikel , vor allem
Milch , Kartoffeln und Schweinefleisch , prüfen wird , inwieweit die
hohe der ' Vorräte und die Preisgestaltung zu einem öffentlichen
Einschreiten nötigt , eventuell muh durch Beschlagnahme oder min¬
destens durch Vermittlung von Zwangsankäufen dafür gesorgt
werden , daß der Gemeinde die erforderliche Warenmenge im vollen
Umfange zu bestimmten Preisen zustießt . Nun dann kann die Ge¬
meinde Klelnbandelspreise festsetzen. Wenn aber eine solche Rege¬
lung nicht erfolgt , muß man den Artikel dem freien Händel über¬
lassen . dessen Verdienste in diese,»i Kriege man nicht unterschätzen
soll, und muh sein Hauptaugenmerk aus die Bekämpfung der Preis-
ausnüchse richten . Dazu können auch städtische Verkaufsstellen
dienen , die neben dem freien Handel arbeiten , aber eine höchst-
preisfestsetzung , welche nicht den Vollbesitz ,üer Ware zum Aus¬
gangspunkt hat , wird sicher Schiffbruch erleiden . Die gleichmäßige,
auch dem Unbemittelten gerecht werdende Versorgung ist jetzt
oberstes Gesetz, nicht Konjunkturgewinn . Nicht Ausbeutung der
Notlage des Verbrauchers , sondern nur einen objektiv mäßigen
Nutzen für Erzeuger , Groß - und Kleinhändler kann und darf es
im Kriege geben ! Deshalb sollen “ die Preiskommissionen den
Markt einer täglichen Kontrolle unterziehen . Ihnen werden
zweifellos in nächster Zeit weittragende öffentliche Befugnisse bei-
gelegt werden , die ihnen die handhabe bieten , auf die Preisgestal¬
tung einzuwirken , haben wir uns in das Preiskontrollwesen
ordentlich eingelebt , dann werden die gewonnenen Erfahruiigen
uns auch Anhaltspunkte zur Beherrschung des Lebensmittelmarkles
und in sonstiger Beziehung geben . Wir möchten nicht eine Ver¬
antwortung tragen , die uns nicht zukommt , aber was »vir tun
können , das wollen und sollen »vir mit Gründlichkeit und Hin¬
gebung tun , wie es sich für Berlin ziemt . Mutig gehen wir , wenn
uns ein neuer Kriegswinter beoorsteht , in ihn hinein!

kernige Soldatenworte . j
»Aegimentskarmnandeur Oberst Leu richtete an den Slettiner

Magistrat das folgende Schreiben:
Das Regiment pflückte neuen Lorbeer . Es durchbrach nun¬

mehr zum fünften Ätale an entscheidender Stelle die feindlichen
Linien und half weiter voraus zum Siege . 5)sute trägt jeder hier
im äußersten Galizien fein Haupt hoch und zeigt feine Nummer,
denn er weiß , er und feine Kameraden kämpften , siegten , bluteten
oder starben im unüberwindlichen Drange nach vorwärts . Selbst¬
los voller Hingabe , nicht uni einen Schatten anders , als bei Be¬
ginn des Krieges . Wir find nicht müde geworden , die Kraft ist
nicht erlahmt , sie ist durch Uebung gestählt , wie der Stahl härtet , je
mehr man ihn hämmert . Wir hatten Verluste , doch jeder Grena¬
dier weiß , daß sie dem Vaterlande dienten . Wir würdigen gern
die Not der Heimat . Wir fühlen mit ihr die Teuerung des Lebens.
Wir denken daran , daß manches arine Mütterchen in Rot geraten
ist durch den herben Krieg . Aber wir hoffen auch , daß das treue
Pommernlcnd aushält , mit der gleichen Selbstverständlichkeit , mit
der hier das Leben eingesetzt wird . Walter Bloem schilderte uns
einst den Ruhm von 1870/71 . Wir berauschten uns an dem helden-
gesange in der Form eines Romans , heute jedoch empfinden wir,
die wir am Feinde sind, rurd das Sterben unserer Leute sehen , daß
das deutsche Volk noch freudiger sein Lebe » einsetzt wie damals.
Cs ist größer geworden lind hat sich noch mehr hindnrchgerungen
zu der Erkenntnis , daß das Leben der Güter höchstes nicht ist.

Einen Treugrub der lieben Heimat.
Leu,  Oberst und Kommandeur des Regiments.

KrregsarrLöLhe.
Immer wieder ist zu beobachten , daß in Kreisen der weniger

geschüfisgcwandten Interessenten Unklarheiten und falsche Auf¬
fassungen in Bezug auf die mit der Zeichnung der Kriegsanle .he
zusammenhängenden Fragen vorhanden sind. Daraus können
Zweifel und für den Erfolg der Anleihe nachteilige Entschließungen
entstehen , weshalb solchen unrichtigen Anschauungen .alle diejeni¬
gen cntgegentreten sollten , weiche über die fraglichen Tatsachen
besser unterrichtet sind. heute etfcchrön "wir , daß vielfach ange¬
nommen wird , die 3. Kriegsanleihe trüge überhaupt keine Zinsen.
Das ist natürlich ein Unsinn , der vielleicht dadiirch entstanden ist,
daß die Anleihescheine keine Zinsscheine per 1. April 1916 haben
werden . Es muß daher nochmals erwähnt werden / daß die Zinsen
für das erste halbe Jahr (1. Oktober 1615 bis 31 . März 1916 ) vom
Reich vorausbezahlt werden mit 2.50 Mark für 100 Mark 'Anleihe,
und daß vom 1. April 1916 an dis halbjährigen Zinsscheine den
Kriegsanleihescheinen geradeso beigegeben sind, wie jedem anderen
ähnlichen Wertpapier . ,J

Ferner muß nochmals erwähnt werden , daß Personen , welche
züm Zn ecke der Ankeihebezeichnling Wertpapiere verpfänden (lom¬
bardieren ), die . Zinsen dieser verpfändeten Wertpapiere non der
betreffenden Bank regelmäßig weiter erhalten , daß ihnen also da¬
bei gar nichts entgeht Und sie Nicht zu befürchten haben , ihre ge¬
wohnten Zinseinnahmen entbehren zu müssen.

Ein TNahnworl an die Säumigen.
Wer noch nicht auf die Kriegsanleihe gezeichnet hat , entschließe

sich bald ! Zeichnungen werden bis zum 22 . September , mittags
1 Uhr entgegengenommen , und es gibt noch viele , sehr viele , die
noch nicht gezeichnet haben , obwohl sie dazu in der Lage wären.

Wir haben in Deutschland etwa 29 Millionen Erwerbstätige
und fast 15 Millionen Haushaltungen , und wenn auch davon viele
nichts für die Kriegsanleihe werden entbehren können , so sind doch
sicherlich wenigstens 9 bis 10 Millionen Menschen imstande , noch
100 oder 200 M . zu erübrigen und dem Vaterlande zu leihen . Bei
der letzten Kriegsanleihe haben aber nur 2 690 000 Leute gezeichnet.
Wo blieben die übrigen 6 bis 7 Millionen Zeichner ? Sie konnten
noch eine Milliarde und mehr zeichnen , da zweifellos viele von
ihnen nicht nur 160, sondern auch 200 oder 300 Mark hätten zeich
neu können.

Es ist aber Pflicht eines jeden Deutschen , in dieser ernsten Ze»
dem Baterlande zu helfen , und er bringt damit nicht einmal ein
Opfer , da er ja dafür vom Staate bis 1. Oktober 1924 5 Prozent
Zinsen erhält und ein Wertpapier bekommt , das er , wenn er Gele
nötig hat , ohne jede Schwierigkeit und ohne Schaden jederzeit bc>
einer Bank wieder verkaufen oder beleihen kann . Ein solches Wert¬
papier ist darum so gut wie bares Geld ? Deshalb braucht sich nie¬
mand abhalten zu lassen, jetzt alle entbehrlichen Mittel dem Stciote
zu leihen . Jedermann soll sich gewissenhaft prüfen , ob er nicht dazu
imstande ist. Debn es kommt auf jede , auf die kleinste Zeichnung
an . ~
, Frage auch jeder seine Bekannten , ob sie schon gezeichnet W
den . helfet die Gleichgültigen aufrütteln , damit das große Werk ge¬
lingt und die dritte Kriegsanleihe einen Erfolg erzielt , größer noch
als die vorhergehende . '

Der Krieg wird nicht mir auf den Schlachtfeldern mit Soldaten
gewonnen , sondern auch daheim mit unserem Gelde . Im Auslände
wird immer noch die Mär verbreitet , daß Deutschland anfangs,
mürbe und verzagt zu werden , und daß es am Ende seiner wi" -
schaftlichen Kraft sei, und daraus schöpfen dann unsere Feine
immer neue Hoffnung . Zeiget der Welt , daß dies nicht ivahr }v>
und daß Deutfchlaiid , wo es auch fei, im Felde wie daheim , nick!'
-zu besiegen ist!

Zeichnet die Kriegsanleihe!



KMamsche Nachrichten.
inet Sie Wille tritpÄli?!

Letzter Zeichnungstag: Mittwoch,den 22.September.
Vor einem üfrihre.

September.
18. 3n Marseille landen erstmalig indische Truppen, angeb¬

lich mehrere zehntausend.
18. Der deutsche Admiral von Soiuhon wird von der Pforke

>«m Kommandantender türkischen Flotte ernannt.
IS. Die Zeichnungenauf die deutsche Kriegsanleihe erreichen

Sie Höhe von 4 460 Millionen Mark.
20. Der kleine Kreuzer „Königsberg" macht bei Sansibar den

britischen Kreuzer „Pegasus" kampfunfähig.
21. Ein Amfassungsversuch der Franzosen gegen den rechten

Mel der Deutschen wird unter sehr großen feindlichen Verlusten
abgewiesen. >

21. Bei den Kämpfen um Reims werden die befestigten
höhen von Craonelle und der Ort Bethmy erobert; ein Ausfall
ES Verdun wird zurückgewiesen.

22. Englische Flieger werfen Bomben auf die Düsseldorfer
Lustschifshalle, ohne sonderlichen Schaden anzurichten.

22. Die bisherige englische Marinekommission in der Türkei
begibt sich nach Sebastopol und tritt in russische Dienste.

22. Die deutschen Kreuzer „Scharnhorst" und „Gneisenau
bohren im Hafen von Papeeke (Tayite) das französische Kanonen
boot„Zelee" in den Grund.

22. Versenkung der Z englischen Panzerkreuzer „Aboukir",
.hogue" und „Cressy" durch A g skapitänleutnant weddigen) in
der Nordsee.

24. Das Sperrfort Lamp des Romains bei St. Mihiel südlich
von Verdun fällt: das bayerische Regiment von der Tann hißt die
«uische Fahne. Die deutschen Truppen überschreiten an dieser
Stelle die Maas.

Hochheim.
* Kennzeichnung des Reisegepäcks . Bei der Auf¬

gabe von Reisegepäck empfiehlt es sich, das aufzugebende GepäckSLli iimS  i f„. I,, f S. ..  L,1'. .. . .. .. . —. _ f. . . . ! jf . . . V
mit Namen und Reiseziel des Eigentümers zu bezeichnen; denn
hierdurch wird fein Wiederauffinden erleichtert, wenn, was zu
Zeiten des starken Reiseverkehrs vielfach vorkommt, ein Gepäckstü,
verschleppt wird. Biele Reisende haben sich längst daran gewöhnt,
zu jeder Zeit ihr Gepäck, mit dem Namen versehen, aufzugeben,
zu welchem Zwecke ein in kleinen Lederrahmen steckendes Namens-
iäfelchcn dauernd an dem Kvffer befestigt ist. Das müßte eine
möglichst allgemeine Einrichtung werden. Es muß daher den
Reisenden dringend anempföhlen werden, bei Ausgabe von Gepäck¬
stücken an einer sichtbaren Stelle des Gepäcks, haltbar auf Papp¬
oder Ledcrtäfclchen öder in anderer Weise, den Namen des Eigen¬
tümers und der Zielstation anzubr 'mgen. Durch eine solche Kenn¬
zeichnung des Gepäcks wird im Falle einer Verschleppung eine
rusche Zuführung arttden Inhaber sichergestellt.

WB. (Amtlich.) Den Unternehmern und Lieferanten , die
durch Zwischenhändler und Berniittler bei Anfertigung von Sand-
fäcken die Arbeiterinnen durch Herabdrücken den Stück-Nählöhne
Ms-ubeuten suchen, sodaß es diesen nicht möglich ist, sich den orts-
iiblchen Tagesverdienst zu verschaffen, werden die Betriebe ae-
schlcsskn.
Biebrich.

. * Wieder war uns ein h e r r l i che r H ö r b st s o n n t a g be¬
schert. Die goldene Sonne goß ihr Licht über die herbsllichen Fel¬
der und Wälder aus , als wollte sie noch einmal die Schönheit der
Welt zeigen, ehe sie wieder zur Ruhe geht von der Arbeit des Em-
pjangens, des Werdens und des Gebens. Noch blühen Rosen und
einige andere Gartenblumen , doch geben die Blüten nicht mehr die
Farbenpracht des S o m m e r s . Der Herbst,  der die Blätter färbt,
bringt fast noch mehr bunten Flor hervor . Man geht durch
Wald und Park , und man ' sieht die Blätter grün , gelb, braun , rot,
>nallen Schattierungen. Man geht durch die Gärten und sieht
Lauben wilden Weins , dessen Blätter die herbstlichen Lüfte bis zur
»upferfarbe gebräunt haben. Am Abend, der jetzt schon zwei Stun¬
den früher hereinbricht, als im Sommer , und der nur noch eine
kurze Dämmerung kennt, geht noch einmal ein letztes Leuchten
Mch die Luft . Der Himmel brennt gelb im Westen und zeigt die
Linien des Taunuskamines und des Niederwaldes scharf gegen den
Horizont, der einzelne Baum steht wie gemeißelt gegen den Hinter-
Mund. Das helle Gelb verarbeitet sich über ein warmes Orange
M zum feurig flammenden Rot und dies verschwimmt gegen Osten
SUwieder in ein dunkles und zuletzt schwarzes Blau . Wenn man
°n einem solchen Abende an der Rampe des Landesdcnkmals steht,
bann ist es , als ob dies auch eine Stelle sein könnte, wo einen der
Teufel versucht angesichts der Schönheit dieser Welt. Aber der
Leusel hat keine Macht, denn dort unten, in der tiefdunklen Land-
Mst, in der allgemach ein Ausblitzen entzündeter Lichter beginnt,
Mit uns eine weiße Fläche, die förmlich das Licht in sich zusam-
Efngerissen hat, das nun der Umgebung fehlt, das flimmert und
Wort und einem geradezu einhämmert : Hier, ich, ich bin der
«irom, um den das große Ringen da draußen gilt. Ob nun die

Ein Kaufurannslehrling Halle seinem Prinzipal 320 Mark entwen¬
det und sich davon als Offizier einkleidsn wollen. Sein VaterS cihn an und das Schöffengericht verurteilte ihn zu 25 Markstrafe.

wc Der Magistrat beschloß, in diesem Jahre arich das Sam¬
meln ^der Bucheckern freizugcben. Das Akziseamt nimmt sie zum
Pfundpreise von 20 Pfg . an. — Der Dieb, der im vorigen Jahre
nn Konfektionsgeschäft Baumann für 40 000 Mark Sachen er¬
beutete, wurde in Köln zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilt.

— Rhein- und  T a u n u s - K l u b E. V. Von den von
dem Klub markierten Wegen werden von der König!. Forftoerwal-
tung wegen der Hirschbrunst ab 20. September bis 10. Oktober
folgende Wege gesperrt: Der neue Weg vom Schläferskopf nach der
Hohen Wurzel (über Mathildcnborn ), der Weg von Georgenborn
durch Kimpelhag nach der Schanze, der Weg von Georgenborn
durch den Rotekreuzkopf nach der Hohen Wurzel bis zur Schwal-
bacher Chaussee. Die Sperrung erfolgt in erster Linie zur Ver¬
hütung von Unfällen und ist die Sperrung an den Wegeeingängen
durch Schilder gekennzeichnet.

Rambach. Das auf 2163 Mark geschätzte Gemeindeobst wurde
zu 3457.80 Mark versteigert.

Schierstem. Erschossen hat sich ein Soldat des hier liegenden
Truppenteils . Er hatte bereits im Felde gestanden und war
wegen eines Vergehens in den letzten Tagen dem hier liegenden
Bataillon überwiesen worden, um mit dem nächsten Transport
wieder ins Feld zu rücken. •— Der älteste Einwohner Schiersteins,
Herr Adolf Schröder, feiert seinen 92 Geburtstag.

Eltville. Die städtische Hammelherbe wird in Kürze beträcht-
l.ch vergrößert , indein der Magistrat vor einigen Tagen weitere
130 Hammel angekauft hat. In der vorigen Woche ist der erste
Hamme! geschlachtet worden, der ein zufriedenstellendes Fleisch
und ein ebenso zufriedenstellendes Schlachtgewicht aüfwies . An
der Hammelherds können sich noch Privatleute beteiligen. Der
Preis eines Hammels beträgt zur Zeit 40 Mark . Dazu kommt
eine monatliche Hutgebühr von 60 Pfennig.

Oestrich. Zimmermeister Kaspar I . Steinmetz wurde zum Bei¬
geordneten gewählt.

Winkel. Ein von der Gräfin von Matuschka-Greiffenklau dem
Rheingaukreis gespendetes Kreuz wurde am Mittwoch in Gegen¬
wart einer großen Festgemeinde bei Winkel erngeweiht und der
Benagelung freigegeben.

Rüdesheim. Auch unsere Stadt wollte gemeinsame Kartoffel-
beftellungen machen. Da aber Bedarf nur in Höhe von 30 Zentnenr
angemeldet wurde, ist von dem Gedanken Abstand genommenworden.

Höchst. Die Königliche Kreisschulinspektion in Höchst a. M.
hat eine Einrichtung getroffen, um den vielen tausend Personen,
die einen Betrag von 100 M. für die Kriegsanleihe nicht aufbringen
können, wohl aber Beträge von 50, 20, 10, 5 bis herab zu 1 M.
Sie hat die ihr unterstellten Schulen zu Zahlstellen für die Anleihe
gemacht, in denen jeder kleine Betrag gegen Quittung einqezahlt
werden kann. Das Geld wird vom 1. Oktober d. I . an mit 5 vom
H. verzinst. Zwei Jahre nach Friedensschluß erhält der Zeichner
sein Geld mit Zinsen und Zinseszinsen durch die Schule gegen Rück¬
gabe der Quittung wieder zurück. Das gesamte, auf diese Weise
eingenommene Geld wird der Kreissparkasse in Höchst zwecks An-

- ^ sanleihe übergeben. Die Kreissparkasse bleibt auch für
die Betrage haftbar . Man kann diesen verhältnismäßig einfachen
Eeg , noch tiefer als bisher in die breite Masse der Bevölkerung zu
kommen, als recht glücklich bezeichnen.

Frankfurt . Die Cisenbahndirektionen machen wiederholt
darauf aufinerksam, daß das Hausieren in den D-Zügen für Zwecke
des Roten Kreuzes streng verboten ist und jede Uebertretung be¬
straft wird . Es ist geradezu als eine Belästigung der Reisenden
anzusehen, wenn Frauen und Mädchen mit Wohlfahrtspostkarten
und anderen Gegenständen durch die Züge gehen und den Reisen¬den ihre Waren anbieten.

Jtänffurf . 3n den Wintermonaten wurden in Frankfurt etwa
15 Villenembrüche begangen, die alle die gleiche Einbrechertechnik
zeigten. Der Einbrecher pflegte seine Füße mit Tüchern zu um¬
wickeln, um keine Fußspuren zii hinterlassen. In zwei Fällen aber
halte er trotz aller Vorsicht das Mißgeschick, daß Fingerabdrücke am
Tatorte zuruckblieoen, und an ihnen wurde als der Täter in diesen
beiden Fällen der 28ährige Schlosser Karl Debus erkannt , der schon
sechs Johre Zuchthaus auf einem Sitz abgemacht hat . Die Straf-
kammer erkannte unter Einrechnung einer in Mainz über ihn ver¬
hängten Zuchthausstrafe von vier Jahren auf zehn Zahre Zucht¬haus

In hes Wortes oornchiner Bedeutung aber hat heute jeder
Deutsche ein Sparer , zu sein. Kriege werden nur von. gewaltigen
Menscheiimassen gewonnen, aus denen jeder einzelne seine kleine
Kraft zusteuert. Volkskrast ist ein Mosaikblock, er besteht aus Milli¬
onen kleiner und kleinster Teile, die der sturm- und wetterfeste
Mörtel wunderbar zujo.mmeishält. Und das Eigenartige hat uns
dieser Krieg »nt seiner Absperrung Deutschlands gebracht, daß der
Sparer heute dasselbe, fast möchte mau sagen mehr für sein Vater-
^nd tut, als der. der sein Geld zur Verfügiing stellt. Da unser
Geld fast alles im Lande bleibt, „verzehrt " es sich für die Allge¬
meinheit nicht, während unsere Rohstoffe, besonders die, die wir
bisher aus dein Auslande bezogen, oder wenigstens von dort er¬
gänzten, der Gefahr des „Verzehren?" ausgesetzt sind. Es ist des¬
halb die Pflicht jedes Deutschen, an diesen Produkten nach Mög¬
lichkeit zu sparen, damit sie dorr nicht fehlen, wo wir sie zur Ver¬
teidigung des Vaterlandes brauchen. Unsere Feinde verfolgen
diesen Berzchrungsprozeß mit weit geöffneten Augen und klam-
ment sich an die Hvifnuiig, uns durch Mangel an gewissen Produk-
ten, die zur Munitionsergänzung und anderen Kriegsarbeiten
notig find, auf die Knie zu zwingen, nachdem sie die verdammens-
werte und feige Hoffnung haben fahren lassen müssen,. Deutsch¬
land durch den Hunger zu besiegen. Sie haben dabei zweierlei
vergessen, uie deutschen Gelehrten , die Ersatzmittel fanden,' und die
Opsei Willigkeit des Volkes, das bereit ist, sein letztes herzügeben.
Als uns der Kautschuk ausging , fanden deutsche Gelehrte ein Ver¬
fahren, ihn künstlich aus der Steinkohle zu gewinnen , Salpeter
nehmen wir aus der Lust, und wenn der Feind am Ende den
Schade» befehku wird, hat er sich selbst bedeutende Einnahme-
queüen für die Zukunft abgeschnitten. Metalle drohten knapp zu
werden, da öffneten alle Deutschen ihre Hauser und trugen herbei,
was sie nur eben entbehren konnten. Auf Jahre hinaus sind wir

1£u Eler unö  Messing gedeckt und brauchen noch lange nicht zu
solchen Mitteln zu greifen, wie sie unsere Gegner von uns erzählen.
Roch ist ketn Kupferdach nbgedeckt, und unsere Türklinken sitzen
heute genau so fest und sicher wie vorher . Sollte aber selbst das
noug sein, um den Sieg zu erringen , unsere Feinde dürfen über¬
zeugt sein, wir würden auch dann nicht murren ; denn heute gibt
es für uns nur eine Parole : Durchhalten!

Vor allem mache sich aber jeder Bürger immer wieder klar,
daß dem Baterlande dient, wenn er mit Materialien spart, die
im Delde nötig sind und deren Herstellung auf gewisse Schwierig¬
keiten stoßt. Wo es nur eben geht, da spare er mit den Rahstof-
sen und glaube nicht, daß es heute Geiz genannt werden dürfe,
wenn er auch mit dem kleinsten knausert. Was gilt uns im Frieden
ein Stückchen Bindfaden ?! Es fliegt in den Müllkasten oder wird
gar ins cieuer geworfen. Das sollte heute niemcknd tun ; denn wir
haben keinen Ueberfluß an dem Rohstoff, aus dem er hergestellt
wird Wenn man sich vergegenwärtigt , daß der Jahresbedarf an
Bindfaden in Deutschland ungefähr 60 Millionen Pfund 'beträgt,
deren Rohstost heute einen Wert von 60 Millionen Mark revrä-
ttnnert , so wird man erkennen, daß selbst dieses anscheinend so
kleine Nebenprodukt benutzt werden kann, um Ersparnisse an einem
Rohprodukt zu machen, das gerade >m Kriege eine nicht ganz un¬
bedeutende Rolle spielt. Der Rohstoff muß für die Kriegsarbeit
gesammelt werden: Es scheue sich deshalb heute keiner, selbst
einen kleinen Bindfaden aufztiheben, ihn von neuem zu verwerten

lhii den Sammekstellen zuzufuhren . Da der Rohstoff beim
Bindfaden sich nur wenig beim Gebrauch abnutzt, so sind wir bei
rechter Sparsamkeit imstande, mit ürssetn Borräten unbegrenzt
auszukommen, wenn wir sie recht sparsam verwerten . Heute darf
memc-nd ein Sparen mit den Rohprodukten für kleinlich halten'
Wie es mit dem Bindfaden geht, geht es mit vielem andern.
Tausend gesammelte Reste von Rohprodukten geben wieder eine

ö,e  unser » Kriegern zu gute kommt. Wer wird heute
ein Wcllappchen verbrennen oder ein unentwirrbares Wollknäul-
chev? Wir haben heute jedes Restchen nötig ! Und wäre es auch
nur , um auf alles vorbereitet zu fein! Spare in der Zeit, so hast
du in der Not. Gerade für unsere großen Tage gilt das Wort,
daß, wer im Kleinen sich' bewährt , denselben Lohn beanspruchen

- Geschick vergönnte , großes für sein Vater¬darf. wie der, dem dgs . . . .. ...
lanö zu tun. Der rechte Sparer aber halte sich immer vor Augen
daß wohl me ihm Gelegenheit gegeben war , im Kleinen und Klein¬
sten Großes für sein Vaterland zu tun . Da gibt es heut nichtsKleines!

vermlfchles

Frankfurt . Am Donnerstag abend wurde ejn 14jähriges Mäd-
ojen zwischen Bahnsteig und einen einfahrenden Zug gekleMmt, so
daß es einen Oberschenkelbruch und innere Verletzungen eMr.
.. .. Fakkenskeini. T. Eine Anzahl phantastisch aufgepützter Aus-
lugler von dem „bekannten Sorte " benahm sich hier derart roh,

daß die Polizei die Haupksührer verhaften ließ.
Im Westerwald liefern die Wiesen eine Gnimmeternie von

großer Menge und vorzüglicher Güte.

Kanonen am Njemen öder Dnjestr donnern, ob Schiss auf Schiff der
Muer am Hellespont, den heutigen Dardanellen , in die Wasserln I rtt* nrtll W.l i»4a  rtS I . S VIr „„ S .1 v*I. „ „ V„u .. !1 . . . . iR ' Segler der Lüfte Tod und Verderben in der Briten Haupt-
W tragen oder ob im schwarzen Erdteil Kannibalen als rohe
sachter über deutsche Kulturträger gesetzt werden, all der
rampf wird um mich gekötupft . Uni mich er-
kagen deutsche Farmer heldenhaft die Schmach, die ihnen gallische
.angelsächsische Gewissenlosigkeit antut , um mich tragen , sich ver-
"iend, deutsche Söhne den Sieg dem Feind entgegen. Und geht
an  in der Abendstunde an ihm entlang nach Schierstein zu, dann

man, wie er goldene Wehr in sich trägt . Wie lauteres Gold
jUen seine sanfte Wellen,, es sprüht zum Hknrmel und taucht auf

nieder — das Rheingold ists, der Schatz Alberichs, des Nibe-
Aen . Kommt, hebt ihn, gürtet das Reich mit goldenen Waffen!
.R im Rheine selbst liegt es. Dort fp i e g el t sich nur das Gold,
^ -oaheim in Truhen , in den Kassen und Sparkassenbüchern ruht.

?lmt und gebt es um des Rheines , um Eures Rheines

. t Zeichnet zur dritten Kriegsanleihe!
n-n ^bbaden . Die Vorbereitungen zur Ausitettung des „Eifer-
!°el.°- ' ^ fned" gegenüber dem Kaifer-Friedrich-Denkmal werden
Met getroffen. Zur Nagelung wurden bereits 6300 Mark ge-

Jni Kurhaus ist in der Rheingauer Weinstube die Geburt - -
feS*0“- für Hindenburg, bestehend aus einer Sammlung auserle-

"Er Weine, ausgestellt.
der li 't-  Rheingau , in Biebrich und im Goldenen Grund suchte
■»ton* :P8 e Tagelöhner Josef Schmitt die Pfarrhäuser auf, um
itiiL; .etUer  milden Gabe vorzusprechen. Meist erzählte er, daß er
oft müsse und kein Geld habe. Es wurden ihm dann auch
cber Don  3 lmb 5 Mark gegeben. Ein Pfarrer merkte
Ser'sr» '3 bie  Redereien erlogen waren und ließ ihn festtiehmcn.

'ft Rater von 5 Kindern, die aus öffentlichen Mitteln
"«e» w werden. Die Strafkammer verurteilte ihn zu 9 Mo-

— Der 17 Jahre alte Tagelöhner Heinrich Ditzel
^ siwrd? wegen Sittlichkeitsvergehens an einer Minder-

Gefängnisstrafe von 6 Monaten genommen —
%j,Ä r ffie Herrschaftsdiener Hans Löh, der vor kurzem im
NenvJ . m Wiesbaden einen Rentner überfallen hatte, wurde
&eriIr  M er  lind anderer Straftaten zu 6 Monaten Gefängnis

Theatcrintendantursekretär Fries hat auf das Rechtsmittel
w. m 0 wodurch das Urteil Rechtskraft erlangt,lin,. 21 ahriac Rüolerin oln # »nN . üuWatr ne ^iöhrige Büglerin hatte ein Kind geboren ohne

.oSeN "!' 0 einer ^ Imme oder eines Arztes. Das Kind starb amk 9c hp.r 4 v « »ui» . -LKis juno |mru am
°urt . Sie wurde wegen fahrlässiger Tötung zu g Mo-

H bSS 5 S r KUt' die Mutter zu fünf Monaten . Mau
»c,oe beschuldigt, das Kind vorsätzlich getötet zu haben

Hllerlel aus der Umgegend«
Mainz. In der Nähe der Gastellschen Waggonfabrik wurde

durch einen Wagen der Straßenbahn ein fünfsähriges Kind, das
neben einer mit Musikbegleitung marschierenden Landsturmkom-
pogne herlief, uberfahren und auf der Stelle getötet. — Der Vater
des Mädchens kämpft in Galizien.

Mainz. 25 junge Damen aus Groß-Weiternheim bereiteten
gestern den in den hiesigen Lazaretten untergebrachten Verwunde¬
ten eme große Freude , indem sie Aepfel, Birnen , Trauben usw.verteilten . '

Mainz . Den Verwundeten aus den Mainzer Lazaretten
wurde am Freitag ,m Stadtpark ein Konzert gegeben. Hunderte
von Verwundeten aus den htesigen Lazaretten lauschten mit Ver-

öe? ^ isen einer Militärkapelle und labten sich an dem
rnchlich gespendeten Kaffee nebst Kuchen, sowie an Zigarren und

^ ^ ' i, tnc,r Bekanntmachung in der „Darmstädler
Zeitung gedenkt der Grohherzog 'Verdienste im Kriege, die nicht
mit der Tapferkeitsmedaille oder mit dem militärischen Sanitäts-
^Ä '^ sttreuz ausgezeichnet sind, durch das allgemeine Ehren¬
zeichen mit der Inschrift : „Für Kriegsoerdienste!" zu ehren. Es
!L a ™,i,?,?(!r f$ r,efaenct1«>Sanöe ' Don  Offizieren , Unteroffizieren

^ollNschastcn am Knegsbande zu tragen . Um besonders
auch d,e Tätigkeit würdigen zu können, der sich viele im Dienste
der Kriegsfursorge gewidmet haben, stiftet der Grvßhcrzoq ein
Ehrenzeichen für Kriegsfürsorge.

Darmsiadt . I » Lindensels im Odenwald starb am Dienstaq
abend wfolge eines Herzschlages der Parteisekretär des Hessen-
Naffauischen Provinz,alverbandes der Fortschrittlichen Volkspartei
Eduard Bleicher, der dort Genesung von einem Leiden suchte.

Seid kparlarnk
Sparsam sein ist imincr ein Zeichen echter Vornehmheit , nur

der Protz verschwendet und macht sich dadurch lächerlich. Aller¬
dings darf sparen nicht mit knausern verwechselt und nie vvaesscn
werden, daß der Geizhals sozusagen das' strikte Gegenteil des vor-
TÄf iL . ®er,*®W * ift fo0cr' volkswirtschaftlich be.
ächtet , der allerschliinmfte Verschwender, er entzieht der Allge¬
meinheit das Blut ; denn das rollende, sich ewig durch den Wechsel
von Hand zu Hand erneuernde und vertausendfachende Geld ist
das Blut des Volkskörprrs. Mit Recht wurde deshalb auch bei
Kriegsausbruch den Leuten, die über Geld und gute Einnahmen
verfugten, gepredigt, daß sic di- heilige Pflicht hätten , sich nicht et¬
wa in ihren Eigcnbedürfnisscn auf einmal übermäßig einzufchrän-
kcn, sonden, nach ihren, Vermögen Geld ouszugeben. Wir leben
ia nun einmal alle der eine von dem andern , und mit vollem Recht
wurde das Wort yeprägt von dein Knauser und Schätzean animier

lch/stnmstei, Vaterlandvfeinde. Diese augenblickliche
Gcfahr ist heute langst verschwunden, der Taler rollt in den deut¬
schen Londcn nutzbringender als je in Friedenszeiten , „blutleerer"
ist unser Volkskorper wahrhaftig nicht geworden. Das beweise»
die glanzenden siiefultate unserer Kriegsanleihen.

Sorgt für Fettgewinnung!
Der dem Reichskanzler unterstellte Kriegsausfchliß für pfianz-

Ilche und tierische Oele und Fette schreibt uns:
In den Friedensjahren und auch in den ersten Krieqsmouaten

find bedeutmde Mengen Oele und Fette , welche für die Marganne-
und Spejcfettinduftrie verwendbar waren , und infolgedessen der
Volkosrnahrung zugeführt werden konnten, für technische Zwecke
verarbeitet werden. Es^ ist das Bestreben des Kriegsausschusses,

for?en’ öä& sämtliche für Ernahrungszwecke brauchbare
Rvdstvffe berjenigen Industrie zugeführt werden, die im Interesse
der VRksernahrung tätig ist. Mit Rücksicht auf die Bedeutung der
^tchcifirklung des Oel- und Fetlbednrfs für das wirtschaftliche
Durchhalteu wahrend des Krieges, ist dem Kriegsausschuß durch
Bunoesratsbeschluß vom 15. Juli 1015 die Bewirtschaftung der
gesamten deutschen Oelfruchternte übertragen worden Dadurcb
hat der Kriegsausschuß die Möglichkeit, dafür zu sorgen, daß die-
lemgen Oele welche aus der diesjährigen Ernte geschlagen werden,
weitmcglichst im Interesse der Bvlk'sernährung verwendet werden.
Ta der ÄriegsaUs'chuß durch d:kse Sachlage gezwungen wird, be¬
stimmten Industriezweigen Oele und Fette zu entziehen, so hält er
es für seine Pflicht, den Versuch zu machen, neue Fettouellen zuerschließen. "

Eine Frage von hoher wirtschaftlicher Bedeutung ist die Wie-
dergewiimung der Fette aus deu fetthaltigen Abwässern in Gast-
wirtschaften. Schlachtereien, Wurstfabriken , Krankenhäusern und
Vrivatkucheu. Der Krieasausschuß hat daher eingehend geprüft

. ob es n:cht uroglich ist, die in Frage kommenden Interessenten da-
hm zu bringen, einen wirklich praktischen Fettabscheider aufzu¬
stellen. Tie diesbezüglichen Arbeiten des Kriegsausschusses haben

.nunmehr das Ergebnis gezeitigt, daß ein bestimmtes Fettab-
scheiüesystem zu einem verhältnismäßig niedrigen Anschasfungs-
preise empfohlen werden kann. Der Apparat ist bereits praktisch
crsiroor worden, .und darf nach der Ueberzeügung Sachverständiger
atu das im Augenblick für die ^ ettgewinnung aus den Spülwässern

^geeinnetste Mute! angejprochen werden. Der Kriegsausschuß, wel-
cher be onn lich keine Erwerbsgesellschaft ist, hat die Vermittelungs-
a .bcit lediglich im Interesse der Fettgewinnung übernommen. Cr
siellt seine Organisation in den Dienst der Propaganda und erhofft
die^Unrerstutzung der deutschen Interessenten.
. .. ' R" den BMg der Fettabscheider durch den Kriegsausschuß ist
jur öle Gostwirte lediglich die Bedingung der Lieferung des ge-
famten mit diesem Apparate gewonnene» Fettes während l er
Kriegsdauer an seine Gesellschaft geknüpft. Der Kriegsausschuß
sorg, für d-e Abholung des gewonnenen Fettes ; er sowohl, als die

^ihm angegliederte Kriegsabrcckfnungsstelle der Seifen - und Steann-
fabrikcn, welche die aus den Spülwässern gew'onnenen Fette
nachdem solche durch Vermittelung des Kriegsausschusser aurge^
schmolzen worden sind, an die Seifen - und Stearinindustrie w
Verteilung bringt, werden die Anschaffung von Fettobscheide'
appnraten im Interesse der Gesamtwirischaft dadurch i.nterstützen
daß sie für dos gewonnene Fett die ihr unter Ansehung der Markt-

‘ läge jeweils möglichen Preise bezahlen werden. Dadurch wird kn
Anbetracht der heutigen sehr hohen Fettpreise eine schnelle Ab¬
tragung der Anschaffungskostenin Aussicht gestellt werden können.

Aus allen Teilen des Reiches sind dem Kriegsausschuß Zu¬
schriften zugegnngen, die beweisen, daß der Frage der Fettge-
wi -rnuna aus Spülwässern in den Kreisen der Jnteressente i das
»uüge .Verständnis cntgegengebracht wird . Im Interesse der
Sache >st aber schnelles Handeln geboten, daher sollten Gastwirte

Schlächtermeister de» Anfang machen und unverzüglich Fell-
nbschnder aufstellen. Wir hoffen, daß in kurzer Zeit Tausende
von Fksttabscheiderii ausgestellt und zum Nutzen unsere, Volkswirt-
jchast wt^ken werden.

Nähetre Auskunft über den durch Vermittlung des Kriegsaus-
schufses z,e beziehenden Fettabscheider geben die Onsverem « des
deutschen Gastwirteverbandes , die Fleischer- relp Mekoer-
Innungen, die Organisationen der deuffche» Hotelbesitzer sowie der
»L 'L'WUNÜSW' «7— °* — * *>*"■



keine „Armee".Reklame. Es sind vielfach Anzeigen erschienen,
in denen persönliche Bedarfsartikel für unsere Truppen im Felde
unter Bezeichnungen wie: „Armee-Uhren", „Armee-Hosenträger",
„Armee-Taschenlampen" usw. angeboten werden. Durch die Be¬
zeichnung „Armee" wollte man offenbar den Eindruck erwecken,
daß die angebotenen Gegenstände für die Benutzung bei der Truppe
besonders geelgnet feien, und daß ihre Anschaffung deshalb sogar
von der Heeresverwaltung als vorteilhaft angesehen und empfoh¬
len würde . Dies trifft keineswegs zu; die Heeresverwaltung steht
allen diesen Erzeugnissen völlig fern.

Lines der bekanntesten Nachtlokale Berlins , das Kaffee Natio¬
nal in der Friedrichstrahe, wird voraussichtlicham 1. Oktober seine
Pforten schließen müssen. Viele Jahre lang galt das Kaffee für die
Reisenden, die von der Provinz oder dem Ausland nach Berlin
kamen, als die geeignete Stätte , um das Nachtleben Berlins zu
studieren und zu genießen. Mit der Zeit tauchten dann verschwen¬
derischer ausgestattete nächtliche Vergnügungsstätten auf, auch die
Bars machen Abbruch, und die durch den Krieg hervorgerufenen
Beschränkungen taten das ihrige, um den „Ruf " des „National " zu
untergraben.

Tödliche Medizin. Ueber eine interessante Schadenersatzklage
wird aus Landeshut i. Schl, berichtet. Nach vier Jahren ist ein
von der Witwe des im Jahre 1911 verstorbenen Zeitungsexpedien¬
ten Freudenberg angestrengter Schadenersatzprozeh zu ihren
Gunsten entschieden worden. Der Klage lag folgender Sachverhalt
zugrunde : Freudenberg mußte im Jahre 1911 Akonitpillen nehmen,
die ihm vom Arzt gegen ein Kopfleiden verordnet worden waren.
Wenige Stunden nach dem Einnehmen der Pillen starb er unter
schweren Vergistungserscheinungen. Die Untersuchung ergab, daß
man in der Apotheke in Landeshut , von wo die Pillen bezogen
worden waren , zu ihrer Herstellung zehnmal mehr Akonitin ver¬
wendet hatte, als sie nach dem Rezept enthalten sollten. Es wur¬
den darauf gegen den Besitzer der Apotheke, Czesch, und gegen
dessen Provisor gerichtliche Schritte eingeleitet. Der Provisor ver¬
schwand spurlos, während Czesch Selbstmord verübte. Die Erben
des verstorbenen Apothekenbesitzerssind jetzt vom Landgericht in
Hirschberg verurteilt worden, an die Witwe Freudenberg lebens¬
länglich und an ihre beiden Kinder bis zu deren zurückgelegten 18.
Lebensjahr eine Rente zu zahlen.

Wie Pegoud siel. Walter Kandulski, der Sohn des Gerichts¬
vollziehers Kandulski aus Neukölln, der als Unteroffizier und
Flugzeugführer den französischenFlieger Pegoud überwandt , schil¬
dert in einem Briefe an seinen Vater diesen aufregenden Kamps
wie felgt : „Ich habe einen Luftkamps mit Pegoud gehabt, kann
Euch aber sagen, da hieß es aufpaffen. Kaum war ich aus dem
französischen Feuerbereich heraus , als auch schon eine französische
Maschine auf mich zukam. Das Gefecht spielte sich in 2400 m Höhe
ab , nicht, wie berichtet wurde, in 2000 m Höhe. Das erste war,
daß ich meine Maschine rechts herumrih , um nach der Seite Schuß¬
feld zu bekommen. Mein Beobachter, Oberleutnant Bilitz, nahm
sofort das Maschinengewehrfeuer auf, hatte aber leider nach 30
Schuß eine Ladehemmung, die er jedoch schnell behob. Unterdessen
waren Pegoud und ich auf 50 m Nähe aneinander herangekom¬
men. Ich umkreiste einmal seine Maschine, machte dann plötzlich
eine scharfe Linkskurve und hatte dadurch meinen Gegner wieder
seitlich zu meiner Maschine, und da hat er dann den Rest bekom¬
men." Die letzte Entscheidung wurde also durch den deutschen Be¬
obachter, Oberleutnant Bilitz herbeigeführt.

Line nationale Tat der deutschen Frau ist es, ihr Kind, wenn
irgend möglich, selbst zu stillen. Zehnmal mehr Kinder sterben im
ersten Lebensjahre , die von bezahlten Wärterinnen mit der Flasche
ernährt werden, als solche, die der Mutter Brust empfangen. Eine
eindringliche Warnung für viele Frauen , die aus Gott weiß was
für Gründen dem zarten Säugling seine einzige normale Nahrung,
die Muttermilch, das beste Lebenselixier, entziehen. Und dabei
find 1IS aller Frauen sehr wohl imstande, ihr Kind von Anfang an
zu stillen, während andere dies früher oder später auch vermögen,
da noch nicht 5 Prozent aller Wöchnerinnen nach ärztlichem Be¬
funde sich dies versagen müssen.

erreicht. Der Wert jener Ernte war jedoch infolge überreichlicher
Niederschlägebesonders auch in der Erntezeit wesentlich vermindert
während die Ernte des Berichtsjahres hlnsichllich der Gme mchis
zu wünschen übrig ließ.

Stempelsälschung eines Zigeuners . In Köln ist vor kurzem
ein Zigeuner verhaftet worden, der wohl zu den interessantesten
Verbrechern gehören mag. Man weiß noch nicht, wie der Mann
in Wirklichkeit heißt, denn er nannte sich Caspar Ianson , -500°" "
Lagerin , Christian Teusch, Georg Pirchner oder auch Konrav
Schwarz. Wahrscheinlich handelt es sich um einen Zigeuner Julius
Deutsch, einen Mann von 55 Jahren , der aus Wollmar stammt unv
der von' der Staatsanwaltschaft in Hannover wegen schwerer
Körperverletzung und versuchten Todschlags streckbrieflichverfolgt
wurde Seinen Spuren geht jetzt auch die Berliner Kriminalpolizei
nach. Bei dem Verhafteten fand man eine große Menge von Aus¬
weispapieren , die nur noch der Ausfüllung auf eine bestimmte Per¬
son bedurften, Militärpapiere , Geburtsscheine, Familienstamm-
bücher, Führungsatteste , Heimat- und Impfscheine, Reisepässe uno
Waffenscheine, Ausweise über Staatsangehörigkeit und vieles
andere . Außer den Papieren besaß der Zigeuner mcht weniger
als vierzig Stempel von Regierungen, Landrats - und Kreisamtern,
Polizeiverwaltungen und Bezirkskommandos, Standesämtern und
Kirchen. Mit Hilfe dieser Stempel , die zum größten Te,l in ihrer
Ausführung tadellos sind, hat Teutsch seit Jahren gewerbsmäßig
umherziehende Zigeuner und andere Leute, die allen Grund
haben, unter falscher Flagge zu segeln, mit allen erdenklichen Aus¬
weispapieren versorgt. Ganz besonders blühte sein „Geschäft feit
Ausbruch des Krieges. Jetzt bedurften viele seiner Landsleute
eines gehörigen Ausweises, um nicht als Ausländer ausgewiesen
zu werden. "Viele Zigeuner ließen sich von ihm mit falschen Pa-
vieren versehen, um sich dann der Militärpflicht zu entziehen.
Verhaftete behauptet, daß nicht er der bereits steckbrieflich verfolgte
Julius Teutsch sei, sondern sein Halbbruder , der ihm zum Ver¬
wechseln ähnlich sähe. Er hat aber so viel besondere Kennzeichen,
daß seine bestimmte Feststellung außer ZweifÄ steht. Seme linke
Hand ist verkrüppelt, der kleine Finger fehlt ganz und der Mittel¬
und Zeigefinger sind verstümmelt. Caspar Ianson , für den er sich
zunächst ausgab , ist in Westfalen ermittelt. Johann Peter Lagerin,
dessen Namen er in der alten Zeit führte, ist schon längst tot. Vor¬
läufig wird der vielseitige Verbrecher nach Berlin gebracht werden.

Deutschlands Zukunft.
Robert Hamerling, der Dichter des „Ahasver in Rom", geb.

24. März 1830 in Kirchberg am Wald Niederösterreich, gest.
25. Januar 1889 in Graz , brachte kurz vor feinem Tode die fol¬
gende Weissagung in Verse: .
Meine hellen Seheraugen tauch' ich ein im ewigen Lichte,
Und ror meine Seele treten zukunftstrunkene Gesichte.
Durch das euch verhüllte Dunkel tatenschwangerer ferner Zeiten
Seh ' ich eine hohe Göttin nah und immer näher schreiten.
Dich, o zwanzigstes seit Christi, waffenklirrend und bewundert.
Wird die Nachwelt einmal nennen : das „Germanische Jahrhundert!
Deutsches Volk! Die weite Erde wird vor dir im Staub erzittern,
Denn Gericht wirst du bald halten mit dem Feinde in Gewittern.
Englands unberührten Boden wird dein starker Fuß zerstampfen,
Ueberall wird auf zum Himmel hoch das Blut der Feinde dampfen.
Und den tönernen Giganten , Rußland , stürzest du zerborsten:
In der Ostsee reichen Landen wird der deutsche Adler horsten.
Oesterreich, du totgeglaubtes, eh' die zwanzig Jahr vergehen,
Wirst du stolz und ugendkräftig vor den vielen Völkern stehen.
Und sie werden dich erzitternd — beugend sich vor deinem Ruhm —
„Herrscherin des Ostens" nennen, zweites deutsches Kaisertum.
Mit des neuen Polens Krone wird sich stolz ein Habsburg kränzen,
Unter ihm in junger Freiheit wird die Ukraine glänzen.
O, geliebtes Volk, ich höre stimmen schon die Zimbeln , Geigen
Und die Pauken und Trompeten zu dem großen Siegesreigen.
Fürchte nichts von deinen Feinden ! Wahrheit Hab ich dir verkündet.
Freue dich der Heldenzeiten, das Geschick ist dir verbündet —

Keine Apfelschalen fortwerfen. Sic geben einen nervenstärkenden
Tee! Ulan trocknet mit leichter Mühe alle fleckenfreien möglichst
dünne Schalen auf einem vlechteller oder Sieb, in der Röhre oder
an einer nicht zu heißen Stelle auf dem Gfen oder Herd. Die ge¬
trockneten Schalen verwahre man in einem luftigen Beutelchen hängend
oder in einer Blechdose. Fe nach Geschmack kann man etwas Pfeffer¬
minztee, Johanniskraut , Ivaldmeister oder flni; dazu mischen.
Besonders erfrischend ist außerdem etwa; Zitronensaft oder Dbstsaft
dazu, wenn alle flpfelschalen so verwendet würden, könnten wir
nicht nur viel Geld sparen, da; wir jährlich für schädlichen schwarzen
Tee zum Lande hinausgeben, sondern würden so auch un; und unfern
Rindern einen bessern Schlaf sichern. Der Schwarztee verscheucht den
Schlaf, aber flpfeltee beruhigt und schafft gesunden Schlaf.

WB na . Bremen . Der Norddeutsche Lloyd wird dem auf der
Schichauwerst in Danzig im Bau befindlichen großen Passagier¬
dampfer , ein Schwesterschisf des „Kolumbus", mit Einwiligung des
Generalfeldmarschalls v. Hindenburg den Namen „Hindenburg"
beilegen.

Weinzüge, das ist das Neueste, was aus der weinsrohcn Pfalz
gemeldet wird ! Der 1915er, der ein großer Wein zu werden ver¬
spricht und deshalb mit Recht den Namen „Kriegswein" führt , hat
schon am letzten Sonntag einen so starken Bahnoerkehr nach den
hervorragenden Weinorten Freinsheim , Bad Dürkheim und Neu¬
stadt a. H. gebracht, daß die bayerisch-pfälzische Staatsbahndirek¬
tion sich veranlaßt gesehen hat, verschiedene Sonntags - und Feier¬
tagszüge in den Herbstfahrplan emzuschieben.

Düsseldorf. Einer in Neuß wohnenden Phrenologin war eine
Verfügung des Oberbürgermeisters zugestellt worden, wonach ihr
jedes gewerbsmäßige Wahrsagen sowie jede Ankündigung des
Wahrsogens bei Androhung von Strafe für den Einzelfall ver¬
boten wurde . Der Düsseldorfer Bezirksausschuß hat nunmehr die
hiergegen anhängig gemachte Klage abschlägig beschieden. Der
Ausschuß war in Uebereinstimmung mit dem Oberverwaltungsge¬
richt der Ueberzeugung, daß das gewerbsmäßige Wahrsagen ein
grober Unfug sei, geeignet, dem Aberglauben Vorschub zu leisten,
die guten Sitten zu gefährden und der ärmeren Bevölkerung für
wertlose Enthüllungen der Zukunft das Geld aus der Tasche zu
locken. Die Polizeiverfügung bestehe deshalb vollkommen zu Recht.

WB . Berlin . 18. September . Die Statistische Korrespondenz
gibt die Ernte Preußens von 1914 bekannt und macht dazu fol¬
gende Bemerkungen : Der Menge nach wurde die bis dahin be¬
deutendste Ernte des Jahres 1913 von der des Berichtsjahres nicht

Bunte; Allerlei.
fc . Wetzlar. Die hiesige Unterofsizierschule wird in einigen

Tagen wieder eröffnet werden.
Remscheid. Die 22,ährige Tochter des hiesigen Zigarrenhänd¬

lers Adolf Schmidt ist durch einen Stich in den Hals , der die
Schlagader durchschnitt, ermordet worden. Als Täter kommen
zwei Leute in Betracht, die bei einem geplanten Raube von Frau¬
lein Schmidt in dem Laden überrascht wurden.

Krieg und Zeitungswesen. Die Zahl der Zeitungen , die seit
Ausbruch des Krieges ihr Erscheinen eingestellt haben, hat sich nach
Blättermeldungen >etzt auf über 2060 erhöht, was gewiß als ein
Zeichen dafür angesehen werden kann, wie stark der Krieg gerade
auf dem Gebiete des Zeitungswesens und der periodisch erscheinen¬
den Fachliteratur eingewirkt hat.

Wohlverdiente Strase . Die Fabrikarbeiterin Holzinger in
Rothenburg o. d. T . ist wegen Briefwechsels und Unterhaltung
eines Freundschaftsverhältnisses mit einem französischen Ge¬
fangenen von der Strafkammer Ansbach zu zwei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt worden. — Eine strenge, aber wohlverdiente
Strafe!

WB na. Berlin . In der Schlebuscher Karbonidfabrik entstand
gestern nacht durch Selbstentzündung ein Brand , bei dem Men¬
schenleben nicht zu beklagen sind. Der Sachschaden ist unbedeutend,
der Betrieb erleidet keine Unterbrechung.

Der älteste aktive Feuerwehrmann . Einer der ältesten Mann¬
heimer Gemeindebürger, Zinngieher Joh . Daniel Otto, kann am
18. September bei bestem Wohlbefinden seinen 90. Geburtstag
feiern. Der „Alte Otto", wie man den ehrwürdigen Greis kurzweg
zu nennen pflegt, ist der älteste aktive Feuerwehrmann Deutsch¬
lands . Er ist Mitbegründer der Freiwilligen Feuerwehr Mannheim
und kann jetzt auf eine 65jährige ununterbrochene aktive Dienstzeit
bei der Feuerwehr zurückblicken.

Smolensk  daraufhin , daß sich jetzt dort das russisch,
Große Hauptquartier  befindet . . . . . , t

B e r li n. Wie die „Deutsche Tageszeitung berichtet, erh,^
der G r oß f ü r st N i ko l a i N i ko l a j e w i t sch vom Zaren den
Befehl, Tiflis während der Krieg .--dauer nicht zu
verlassen , was einer Verbannung gleichtomme^

Berlin  Der Sonderberichterstatter der „Kölnischen Aj.
tuna " an der Tiroler Front schildert die Ersolglosigkeit der Tätig¬
keit der italienischen Operationen bei einem Sturmangriff , in dein
die berühmte Baiilikata -Brigade über 2000 -̂ ote, Verwundete und
Gesungene verlor. Ein gefangener Offizier erklärte, wir wissen
schon, daß unser Anlaufen ein Wettrennen in den Tod ist. t

Der Montag-Tagesbericht.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 20. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.

x . Feindliche Schiffe , die Wesiende und Middelkerke

(südwestlich von Ostende ) erfolglos befchoffen . zogen

sich vor unserem Feuer zurück. Es wurden Treffer be¬

obachtet . X _ i
2Cn der Front keine besonderen Ereignisse.

Westlich von St . üuentin wurde ein englisches

Flugzeug durch einen deutschen Kampfflieger abge-
schofsen. Der Führer ist tot . der Beobachter gefangen
genommen . v V . • ' A .~ lr.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des General -Feldmarfchalls
von hindenburg . \

3m Brückenkopf von Dünaburg mußte der Feind

vor unserem Angriff von Nowo -Alexandrow in eine
rückwärtige Stellung weichen . Es wurden 550 Gefan¬

gene gemacht.
Bei Smorgon versuchte der Gegner durchzubrechen.

Er wurde aber abgeschlagen.

Der Angriff gegen den aus der Gegend von Wilna

abziehenden Gegner ist im Gange . Auch weiter südlich
folgen unsere Truppen dem weichenden Feind.

Die Linie 7Njedniki -Lida -Soljane (am Njemen ) ist

erreicht . V -~

Heeresgruppe des General -FeldmSLfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Gegner leistete nur vorübergehend an einzel¬
nen Stellen Widerstand . Die Heeresgruppe erreichte den

Molczadz -Abfchnitl bei Devorzec und südlich und nähert
sich mit dem rechten Flügel dem Myfchanka -Abschmtt.

Heeresgruppedes General-Feldmarschalls ^
von Mackensen.

Der Feind ist überall weiter zurückgedrängt.

Neueste Nachrichten.

y-

? 'He

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei kleineren Gefechten machten die deutschen

pen über 160 Gefangene.
Vom nördlichen Donauufer nahm deutsche Arliile

rie den Kamps gegen serbische Stellungen südlich
Stromes bei Semendria auf . Der Feind wurde vertri

den und fein Gefchühfeuer zum Schweigen gebracht.

« 4 , > Oberste Heeresleitung.

itur

des

Geschäftlicher Reklamereil

Berlin.  Nach einer Meldung der „Kölnischen Zeitung"
deuten die in der russischen Presse veröffentlichten zahlreichen Ab¬
reisen von Persönlichkeiten des Hofes und der Minister nach

Sdrinhiff
▼•rUiht «in zartes reines Gesicht, rosiges, jugendfrischesAussehen
and ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echte

Steckenpferd Seife
(die beste Lilien milchseife ), von Bergmann & Co , Radeb ;ul, /
ä Stück 55 Pfg . Ferner macht der Cream „Dada “ (Lilienmilch - b
Cream ) rote und sp öde Haut weiß und sammetweich . Tube 55 Pfg.

HenkePs Bleich - Soda

Belurditen Sie nnerienverkalkuDg.
so verlangen Sie eine aufklärende Karte. [101K

Erste deutschelFrucht -Saft-Presserei für Hygiene.
Inhaber V Trlppa »* cli »»r . Ladenburg 42 (Baden).

Zonder-abdrucke
der am 6. September in Kraft getretenen bunde; ratlichen

MMMW Übel ftMtiktui bei
MWMMU

die in Bäckereien. Konditoreien. Milchläden. Schank-, Gast, und Speise-
Wirtschaften sowohl in den verkauf;- wie vetrieb;räumen zum flu;,
hang gelangen müssen, hält , auf leichten Karton gedruckt, 2 Stiick zu
25 pfg . vorrätig

Hofbuchdruckerei Gllido Zridltt
Biebricha. Rhein.

IMetten sä?frei-
HolzrahmPDmtttr . XjT)d.PTThi
Eisenmöbelfabrik . Suhl i TUS
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